
571 Wissenschaft

(oder Querschnittswissenschaften), 
die weder Naturwissenschaft noch 
Gesellschaftswissenschaft, noch 
technische W sind, aber ihre An­
wendung sowohl in der Natur als 
auch in der Gesellschaft und der 
Technik finden, wie z. B. die Mathe­
matik, die Kybernetik, die allge­
meine Systemtheorie; und drittens 
erfaßt sie auch nicht die —» Philoso­
phie, die W., welche sich mit den all­
gemeinen Gesetzmäßigkeiten der 
Natur, der Gesellschaft und des 
Denkens und mit dem Gesamtpro­
zeß der menschlichen Erkenntnis 
und Veränderung der Welt befaßt. 
Das Gesamtsystem des Wissens be­
findet sich in ständiger Entwick­
lung; es erfolgt eine Differenzie­
rung des Wissens, eine W. gliedert 
sich in eine Reihe selbständiger Dis­
ziplinen auf; aus der Verschmel­
zung früher selbständiger Gebiete 
entstehen neue W., auf der Grenze 
benachbarter W. entstehen eben­
falls neue W. usw. Dieser Gesamt­
prozeß kann als eine widersprüchli­
che Einheit von Differenzierung 
und Integration angesehen werden, 
der zu einer wachsenden Einheit 
der W. führt. Das Geflecht der W. 
wird immer dichter, die wissen­
schaftlichen Tätigkeiten werden in 
wachsendem Maße vereinheitlicht, 
und die W. wirken immer mehr un­
ter einheitlichen gesellschaftlichen 
Zielsetzungen zusammen. In der 
entwickelten sozialistischen Gesell­
schaft werden Grundlagenfor­
schung, angewandte Forschung, 
technische Entwicklung und Kon­
struktion immer mehr zu Gliedern 
einer Kette, in der Naturwissen­
schaften, Gesellschaftswissenschaf­
ten, technische W., Strukturwissen­
schaften und auch die marxistisch- 
leninistische Philosophie Zusam­
menwirken, um die Produktivkräfte 
als entscheidenden Hebel des ge­
sellschaftlichen Fortschritts zu ent­
wickeln.
Die soziale Funktion der W. besteht 
darin, den Menschen durch die Er­
kenntnis der • Gesetzmäßigkeiten

der objektiven Realität das ent­
scheidende Mittel zu geben, ihre 
natürlichen und gesellschaftlichen 
Existenzbedingungen zu beherr­
schen und damit die bewußte und 
rationelle Gestaltung ihres gesell­
schaftlichen Lebensprozesses zu 
ermöglichen.
In der kapitalistischen Gesellschaft 
wird die soziale Funktion der W. 
deformiert und entstellt, weil sie 
dem Profitinteresse des Kapitals 
untergeordnet und damit zum 
Werkzeug wird, die Ausbeutung 
der Werktätigen zu erhöhen und 
die überlebte antagonistische Klas­
sengesellschaft länger am Leben zu 
erhalten.
Erst in der sozialistischen Gesell­
schaft beginnt die W., ihre so­
ziale Funktion voll zu entfalten, 
und zwar in drei Richtungen: Er­
stens wird sie zu einer unmittel­
baren Produktivkraft der Gesell­
schaft; zweitens wird sie zum theo- 

, retischen Instrument der bewußten 
Leitung und Planung des Gesell­
schaftsprozesses, und drittens wird 
sie zu einem Mittel der Bildung 
und Erziehung allseitig entwickel­
ter Individuen. In der Einheit die­
ser Funktionen wird die W. immer 
mehr zu einer entscheidenden 
Grundlage der gegenwärtigen und 
künftigen gesellschaftlichen Ent­
wicklung.
Die W. verbindet sich immer enger 
mit der Produktion, die Produktion 
wird technologisch angewandtes 
Wissen, und die W. wird zur »Mut­
ter der Produktion«. Dabei wirkt 
die W. auf dreifache Weise als Pro­
duktivkraft: Erstens vergegenständ­
licht sich das Wissen in den Pro­
duktionsmitteln und Produktions­
verfahren. Das so materialisierte 
gesellschaftliche Wissen versetzt 
die Produzenten in die Lage, Na­
turkräfte in immer größerem Um­
fang entsprechend den menschli­
chen Zwecken wirken zu lassen. 
Die W. als selbständige Produk­
tionspotenz besitzt unbegrenzte 
Möglichkeiten. Ihre systematische


